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Dtc drey und drepsslgste predtg.
In welcherdieIungftawschafftMaria allen andern Iung-

ftawen vorgezogen/und zum E)»Mfelvolgchtttwlrd.

'l « L ^l ^.

Dckige Iungftaw aller Iungfrawm bitte für
NNs. ^cclcsiH in j_ir2nii5.

I. /75>S hat der grosse Gott unter anderen Tugenten/ welche die
H^Vnienscd! cdeHittcn äusserlichz^ehrbarlichm Wercken r.ch-
l-^Zcerl/lcine so w»> ch als die Kel'Zn n, die Geistlichke'l/ oder den

wahren Dienst seiner ieveixnen Majestät/den w-r mit vielen
c»l«monien/Klrchm Bläuckm/und Opfferhandbezeuam/ undem«»
pfinden wir Meüfthen kein grössere Hulfi als dasErempel deren Tugen.
ten/welchevoliunstlM Kräffttn so weit nicht mtsembs. daß sic uns die
Hoffnung benehmen ihnen zu folgen und sie in uns außzmruckcn Auff/
Huff/ogebeuedemes Mägdlein / gehe hervor auß dem Hauß deiner ^l-
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454 Die drey lMdd?e<Btzsiepredig.
lern/ verlasse den Schoß und die Bmzt dem« Mutter/ bewegedeine
zarte Füßlein/ welche nunmehr von den Windlein auffgelöset/gehe mit
gebertzten mänlichen Tritten nach dem "eiligen Tempel deß Herm/ stei¬
ge ringftrtighinauffdiefünffachen Smpffelenin Stärcke deß Gentes/
ergebe dich den, Hohenpriester/gelobeGott deine Iunaftawschafft/uno
mache den Anfang eines -nglischcn Lebens / so wnstu grösser Gefallen
Gott nit thun / noch uns deinen Dienern besser E^mpe« nit gebe»/ und
werden wir bessere Lehr von deiner Gnad nit erwarten. Schawc wie in
ibr;ua!lenStUhm die ^cliZi.nundGelsilichkeit leuchtete bewegtih«
F H/ und sie scynd gerichtet nach dem heiligen T empel Gottes; sie ver.
läzt ihre liebe Eltern/ und solches thui sie dem Z!l!> »höchsten desto besser
zu dienen; sie ist damit nit vergnüget daß sie Gott etwas bringe von de>
nen Dingen / die er zu seinem Opsser verordnet durch die Hand der
PrKsier / sondern sie selbst überannvortelsich ihnen mit Lcibund See!
zu einem Morgens' Opffer deß Hernr m ocm Oclübd der Iunftaw»
schasst und zu einem gantzlichcnBrandopffer/nitwie dieN^areer/wel»
che sich nur für einige Zeit Gott gewcyhel, sondern fürewig; nicht nach
verflossenen vielen Iah"N / sondern so bald sie von den Brüsten ihrer
Muttertntwchmt - Nun scdawe anderscyts was schöne Exempclen sie
uns hiemit hinderlasse? was nützliche und hey'samc Lehrstück sie in unser
Gemüth it'.trucwdm'cktt dich nit sie sey eil, Schul aller Ordmsständt/
ein Pfiantz Mten der Iungfrawcn / ein Trommct/die ein Zeichen g br/
daß wu uns vondcr Welt zollen s«e>i cn und zurück z^el-e i, ein Muster
der ehrbarenSitten in der Kirchen; beur, heut mein allerliebsteZuhörer
macht das gebenedeyteIungfiäwlkln emÄ"fang Himmel unoKde
in Verwunderung;« ziehen. Hiemic wilich aber nit andeuten daswas
die Iungftaw die drey Jahr von ihrerGebult biß zu >hrerAuffopffe!U"g
gethan/nitstyevcrdieustllckgcw.sn; seytcmahlcnchrjchömrT.agtem
Morgens dcmmerung gehabt,
ich wilalliin sagen daßdißdas erste uns bewusie Werckscye w.ichee' sie
»oildlacht / wei> wir von den voi hergehenden keine außtn'lckllche W«s«
strschafft haben O was müssen dan diß für Erstlingen acwl.sen seyn/de«
ren Gottso wohlgefälligerPflantzen ? ich erinnere mich zwarn/daß in
demGesätz Gottes befohlen / mansolle die ersteFiuchtenderMgen
Pßantzcnnitopsseren/alswelchenoch nit rechtzeitig/ sondern herb uns
voller rawer Feuchtigkeitwaren ; in Maria aber/als welche vonvieien
GMen befrcyt,hcttd'ß kein Platz; well in ihr nichts krun-Mszurich«
M / und nit allein in ihr die Fluchten der Wnck allzeit die süWe undaee
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Zefchmackeste giweftn / sondern auä) die Blumen der Gedancken die

Qu«l",'x>,l!, <5caone<l3lik'. m^ine Blumen styndeltt Gewächs
derEbrenund »Ehrbarkeit. Darumb wird ihre FruchtGott Nicht
weniger angenehm/ als uns ihr Exempel nützlich und ersprießlich seyn.
Hm von bin ich bedacht weltcrs zu himdekmim e> sten und andemThtil
dieser meiner Prcdlg/ic.

n.Es l^i mir unue, borgen das was viele ^«lop/,unter welchen es«
nige von den vo> ncdmdstcn 3>,b! e> n / behaupten/ Maria hab? das Ge-
lübo der Iungs' awscdaffl g tban / nachdem sk Mit Joseph vermahlet;
Van wa« sie solche? vo l^r gc- ban / bat! c sie wioer die GcrechtiLke't ge»
Hand»'lt/!N dem si. dem Joseph vtlsp/ochen / was sie lbm ntt kontc oder
wolle halten, als sie aber ihm durch die V rmähiung unterworfim und
ihm zuhörte/ ist vermuthlich/ sie baoc damahlen mirseiner Bewilligung
die Iungftawschasit oder ewige Kttlf^hüc v^iprochm/ undihn eben«
mäßig mit,hrcm Exempel hierzu auffgemuniert: jedoch mit guter Er»
laubrme aller deren/ dlesolchcr Meynung siynd / halte ich für gewiß sie
habe lang zuvo: n/eh, si mit Ioftphvermählt,nit allein em Beg,rd und
kräfftiges^ornehmen sondern auch ein heiligcsGcllibd dcrIungfraw-
schafft gebabtjweü dlM Ios pH als einem heiligen Man die Huch ihrer
Iungfl awschafft anverd awt / und sie ihm ZweWs ohn offenbahret/
daß sie ein Gott verlobte Iunafraw und ihm nur anvertrawt wäre/auff
Daß er >hi e Gott vcrheisch- neIun^frawschasst schützte/und also derEott
vttlobterundgeweyhterLeib/alscmheiligeundGottanglnchmeGort
unverletzt bcwabrt würde-H^e mögt mii einer ouffein newce mwerßm/
w'e bat Maria so f'ühe / ein Mägdicil» von drey Jahren Gott ihre
Keuschheit ewiglich können vc> loben/ da sie ih; eigen nicht war/ sondern
unlcrdemGewall undBottmäß gkeit ihre-Eltern stünde ? esware
Mariab'ß dahineinThtilihrci Mutter/ dero Milch sie geigen ^ seyte«
mahlen die hebräische Weiber ihre Kinder drey Iab' langsäugten / wie
abzunehmen auß den Wo> ten der MachabäschcnMutter die sie zu ei¬
nem ihrer Söhnen m der Marter auffzumunteren, gesp: ochen/ 2. «vl»-. ^
clnk,7 kll!M!,n>>l--lc!<: n ei^>!lr se!li'<len>r>s»vrm n tni^iLpon^v», '
öilzcrsiennin^ecl Hi^llü.tNemSHbnerbarmedichübermlcti/
die lcb^ickntun tt^Ol'aein meinem L.eib Z^ r^aZen / und
dich drey Iahrg^saugl rund ernehret DetH.VattcrQelnZ.
nu-und beyde ci:-5-?li,'.klnc!Hischoffzu N^omedia/del anderzuNis-
WM einhellig/ das seligste ,^Ui!gftqwleln s>yi von ihren EltemIoa-
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4ss Die drey und dre^Mgste Predig
chim und Anna heul indem Tempel Gott auffgeopffert und geweyhet
worden/und glaube ich ftstiglich/cshabe sich zum Ingang deß Temvels
Gott durch das Gelübd ewiger Keuschhm geh: ili^ct / weil es nun/chon
wäre ausser dem Gewalt seiner Elttl m die es dem Allerhöchsten geiche«
ckct hatten; gkich wie du/mein lieber Zuhörer/über ^as/wasduemmahl
einem andern gegeben/keinen Gewalt mehr hast. Ohmlich'sOpffer!
o köstlicheGabe! o englische Iungfrawschaffn wer hat :en,ahlm ein schö>
ner Öpsser gesehen ? gehet meine liebe Zuhörer, durchlüchtt alle Opffer/
die wir lesen / dasjcmahlen einer wah, er oder falscher Gottheit auffge»
opffert worden/ ulid keins werdet ihr finden/ das diesem zu vergleichen
jeye- du, chsuchetdie Elementen/die Erde/das Meer/und den Lufft/ was
die Erde annchmblickesauff ihrem Feld an Blumen und Früchten hat/
was sie köstliches m ihrem innerst an Golt und Silber hat / was das
Meermchesin seinem unermeßlichemSchoß an Perlmund Co> allen
hat / was der Lufft schönes und seltzames an vielfarbigenVögclcn und
Federwerck hat/mag gar nit mit der Iungftawschafft in Vergleichung
gebracht werden/ dan was auffder Erden und in ihren« innerst wachset/
was im Meer yerbergt/was im L:-fft schwebt/allesist der ZersiörliclM
und der Verderbung unferworffen. allein auffErden die ewige I«ng«
srsswschastt/welche sich von alicr Geburt ab'öndcrt/die vcroientt/daß sie
zur Vergeltung von aller Zerstörung und Vcrdci bürg btftcyct seye O
was ftiNe Kälber der l)esst>^enLeydcnscdasscm / was zarte Schässcin
der anmuhlungen opffert der/welcher alle scme Bcgicrlichkeltenmit dem
Gelübd der Iungftawschafft Gott schlachtet und heiliget

m Wir lesen im Buch d.r Richtern am >, Cap.daßl3pb«cinFl'ch>
rer dl ß außcrwöhlcen Volcki Gottes ein Gclübd gethan habe / wan er
den Sieg wider die ^m^omrer würoecrhaltcn, wolle erdas/was ihm
auff der Rückreiß auß seinem Hauß am ersten entgegen ?ci me/dcmHer«
«n auffopffern/ und siehe/ nachdem er die Fcynd auffs Haupt gcsckla-
gen/zobe ihm sein eintzige Tochter, ihn triumphi: licher Weiß zu empfan«
gen entgegen. Einige zciib^ttn halten diß Gelübd^epKsk,für w mes«
sin und eie Vollziehung dessclbigen fürgrawsam/ und glauben es swe
ein gottslasterliches Opsser gewesen .- andere unterstehen sich dasselbig
auffalle W^'ßzu entschuldigen/unterwelchen einige/welche nitglauben/
daß l^ultte seiner Tochter dieKehl abgestochen / und mit ihrem Blui
seine vätttrl'cke Fand besudelt, sondern scynd der Meynung/ er habe sie
als em Iunat' aw/wie sie warc/Oo-t geweyhet und auffaeopffert/daßsie
nimmer Hoffnung hättesich miteincmMannzu vermäylcmdicsMey-
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nung scheint daß etlicher Massen bekräfftigen die Wort/welchedieToch«
ttrzu ihrem Vatcer gesprochen - ?Ä«r mi,Koc l«!um mini pl«lla czl-oä

e2mvlsj;in!i?.t«n m3Hmc!lmso6ü?!t,usme,> .- l^?enV»?rl er/thue
nur allein biß/ darumb ich d 'cd bitt e/ vergönne mir daß lch
SweenMonar lang durch die Berg derumb gehen mag/und
MltNlcülenGesplelcnnlemcIttngs.awjchasstdewcinen/sie
sagt n:t/caß ich bcwcilM möM mnnez^tt Iugclid und junges A'tcr/m
welchem ich muß sterben ; sondern daß ich bcwcmc meine Iungftaw-
schafft/unter Leren strengem Besitz ich künsslig w?rd?müss,n leben von
Mn Mmschen abgejöndert/ darumb wolle ch gern c> stcns und zuvor«
durch das Gebürg/ Flecken undDörfter/ Felder und Wälder gehen/
von ihnen UrlaubundAbscheid zu nchmen/undhat diese Meynung ein
Schein der Warheit/ weil dieIungftawschaffcdlmOpffer gleich zu
schätzen/ und bat auff diese Weiß jepli« se nein Gelübd können gnug
thun/ ohne daß er etwas grausames gegen seme Tochter verübet Es
habeabcsMitdtrTochterI«pli«einVcschaffcnheitwiceswol!t / ein¬
mahl chr Opffer ist gezwungen gewesen, und mit heßlichen Thränen be«
sudelt Das wahre Opffer der Iungftawsckafftwill kein andere Thrci«
nen zulassen / als die wohlriechende Thränen deß göttlichen Rauch«
lvncks/ als die bltttreMynhcli'Thränender^asiilicZiiQN und Ab-
tödtungen O wohl ein Gott angm'chmcs Opsser ist die Iungfraw-

warumbGottgcwolt<2enf.s,am?. daßvondcn reinen Thieren jesie^
bennnd sieben sollen in die Arck gehen ein jegliche Arth zu erhallen wa«
rumb uwpar? wäre es nit besser gewcsm/das siebente hatte auch ein pae
gehabt/und wären von jeglicher Art acht und acht hine n qangen?er gibt
die gefunden! Ursach/ sagt/ daß die 3rey Par/ wcl^e in die Arcke hn^ein
gangen/zur Geburt und Vermehrung der Thier ft'bigtr Art verordnet
gcwlstn/ das siebente aber/ welches kein Par gehallt/zu m Opffer/ und
dasselbigseye ein Bedcutzeichen der Iungstawschafft gewesen / welche
alle Vermehrung absckcwet/alle Geburt fiichet/ und darumb kein Par
haben wiltzdas uMpa^te Thiervon jeglicher Art hat Noe Q--^'am
«.Gottauffgeopffert/auffdem crbawten AItar/und der Herl hat gero¬
chen den löblichen Geruch. Dißseynd die Wort tti'soi^.ni «zM. i».
»cl c3elunciun>:!^ulneiuw P2«m t«cikul,imp2l«n» lZc! ilicw Pt«p3i«.
Mw,sc in n<ic vilßini«ti« scpu6icili« pZIm» won^r.in>: D e gepar^
te Zahlhcht Gottfür Vermehrung deß Geschlechts / und
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jungen Zu gebähren bereit/die ungeparteZahl aber für da,
Gptfer/:md in derselben Zeigd erden PalmZweig der Jung,
frawschafft und Heuschheir. O glückseligste Iungftawschafft, die
du das allererste Opffer nach dem Sündfiuß durch Anordnung Lot¬
tes geehret! jetzt verwundere ich mich nicht mehr übet die Wort deß H.
Ambrosli die er gesprochen lil,.<iL vil8.Vilzm!«5^celc!ün n.,v^ß,!ni.
l25boili2ett^u2vi«6!vin2plac^ur.- DleIunZftawschassti'steW
Priestcrchumb/ die Iungftawschaffc lsi en Gpffer/ durch
welches die Gstt!icw Macht pcrschnct wird. Noch übn die
Wort l'ectulÜÄM.dersle uennet ^nrittuemiempliUei : >>i:vlPrie¬
ster'« deß Tempels Gottes.Es haben die Apostolen/wieKiemen«
1<c)m2nu«trzch!et/befo«,,len/ oaß man die Iungftawen solle ehren als
den Altar deß Golts nnd Rauchwei cks/so darauffdrante -, die Willi»

frawm dermassen rein daß es scheint sie opffn en Gott kem Fleisch/ son¬
dern allein den fussesten Geruch dcß Geistes; wan ich aber dlcWarheit
soll bekennen / wan das Opffcr anderer Iungftawen dem Altar deß
^auchwerckskan verglichen werden/so hat dein heiliges Opffer/o gebe-
nedeytes Mägdlein/indem Tempel seinesgleichen n.t; danwerhatje-
mablen gehört/daß einer das Liecht zum Opffer gebracht habe? du hast
oeovffer: einen pu, en Geist/ ein klares Licchdin VergleichunZ dcffcndcr
K^chatzdeßLiechlsarmist; dandubisinutdemerIungfrawschafftso
wohlgefällig gewcsin / daß die Göttliche Sonn in dir ihrLlechlverbor-
aen/und darumbbisiu en, Iungfraw aller Iungsiawcn.

lV /^iemögt mir einer sagcn.wammblch eine Iungfrawschafftuber
die andere erhebe ^ als wisie ich n»c/ daß das Wort vu gc. bey den L»m.
MÄristtNvon keinem coi»p2.r>»iivo Mid lllfirslZcivc. rcgirtwird / und
mannitsagevi^o,v'lZ!N!ul,v!!?imssmu8:iL!nIungsian,vilmg-
srärrlichcr/amaUerjun?ftäwlichsten,wieman sagt:^^u,^-
ülul,<!^'^muk Geleyrr/gclchrter/am aller gelehrtcster.So
ili dan die ^ungstawschafftin dm Iungftawen nichl zu unterscheiden/
sondernwiceme foist auch dieandere. Wasisi das aber für ein feltzsas
mer ^nwurff?feynd dan alle Diamanten gleiches Wertl>s/w?!l sie M
eineMddiesezdigeWeißpolittundgfschllffensevn^wärkdasn^
arober/plumper^udilirer, welcher wegen dcß eusserltchenSchems le)
werlb und tbewr wolle schätzen die Diamanten die auß Böhmcnkom-
Mmalsdie/welcheaußP'MlMachtwerden?dieschemmz^
AchhmsMchzuleyn/ d««och,st unmchmnMel Um« schere
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unter den Caoalieren die von hohem Herkommenund adelichem Ge¬
blüt scynd/und dem gemeinen schlechten Volck; dan wan schon so wohl
cm als andere m.t gleichen köstlichen Kleidern angethan seynd/fo ist doch
indenerstenweißnitwasfüreinGeistundangebohrnerMuth / wel-
cher sich in aller Begebenheit/ in allem Handel undWandel entdecket/
und den Adel deß Geblüts/ ob schon man ihn sucht zu verbergen offen«
bahret/welcher Muth in den ander« nit erscheinet, so tan man auch von
der Iungftawschafftreden und sagen/daß die jenigescyedicwürdigste/
welche ihrer Reinigkeit halber am meisten von dem Milchen Licchtcm-
psangel/daß die am meisten zu schätzen/welche am meisten beständig und
standchafftig ist / und dieses Werth über alle Iungsrawm wird in der
allerheillgsten Iungfrawen Maria am höchsten gelobr-Alle mögen nach
demLelb unverletzteInngfrawen seyn/so übertrifft dannoch Ma, >a alle/
inweicher die gcrinastc Wlderspcnnigkeit nit zu finden / weil die Kette
der göttlichen Gnaden / welche von lauter Edclgestcin zusammen ge¬
macht/ dergestalt >n ihr den Zündeldeß Fleisches gebunden/ daß er ihr
nichts zu schaffen gemacht/noch ihr die geringste Unreiniakeit angeklebt.
Ihr habt jeweilcn gesehen gewisse Bäcklem / welche obfchon sie durch
einen feisten Grund lausscn/ ihr Wasser so sauber und crystallenklar er¬
halten / daß sie von dem Grund dicgenngste Unsaubcrkeu ni'6)t an sich
nehmen / alswan sieBächlein^onlautcrgtschrno'tzentnDlamantm
wären-ein solche ist die Reinigkeit Maria / in menschlichen Gliedern
englisch/in dem Leim unser indencn Gcschirn ist ein Geist über menschli«
chcn Brauch und über alle »nassen rein.Hörtt ihr nit wie der H l)2m-,.
scenuühie Iungfraw Mariam als ein immerwehrcnden Brunnen deß
Liechtsg!Üssc,<ls,r.,.cl3t>l2r!v t.k^nz pelenm« vel! IumlNl5.- l^Nlstä^
ter Brrnn d eß ewigen L.ieHes.

v.Ich we.ß nit/winch die Remigkeit gnugsamsoll außlegen/ welche
verdienet ein Mutter Gottes zu seyn ? wtristdernttwi^.dcß^^cin
doppeler Titul ist/das Werck auch grösser fryc«' ist dan nickt in MAia
doppel der Titul clner Braut und einer Iungsrawm ? andere Mc »d-
lein gehen hinein nil so viel von der Natur/ als von der Gnadw geft '?>.t
zur Besitzung der Iungftawschasst durch den Titul/ daß sie Gc^'0-sert
deß bimlischcn Bräutigams genentwcrdcn.diß ist dasWnss? n^ey, >ek
chem sic zichlemnach den Worten deß H Pauli^Vn^o co^^ ,^ ^. .../o-
miniiunc. i.^m:r>7 iHm^lN«frawl«rFctdarfür/dasdeß
^>er:en ist.Du/o Maria,b.st allein die jemye/welche die Remigirii be-
hss.n auch durch om T'tul der Mutterschafft. Du wärest kein m "nge
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Mutter Gottes werden/wandunit wärest ein Iungfraw gewesen; ich
höre daß duzweiffelhafftiggesprochcnl.uci.c)uam°ciosset^uljquo.
N!2M vinim nol! cc»F7!llscl:?wle soll das zugehen/dieweil tch kei¬
nen Mann erkenne ? Wisse aber/o Maria/es wird geschehen dar,
umb/quonum vilLm non coßnolcis; wellen dukem^n Mann er«
kennest/ auffdaßdie menschliche Geburt deß Sohns Gottes milder
Göttlichen übcrcin stimme Und wie der himlische Vatter von Ewigkeit
seinen Sohn ohne Weib gebohm^Gctt einen Gott/alsowilsiuihnm
der Zeit ohne Mann gebähren/cin Mensch einen Menschen ^ dan gleich
wie die Meister einer vornehmen Kunst niemahlen ihre Lchrjungen alles
lehren/sondern sich einen oder andern Oriffund Strich noch vorbchal«
ttn;a!sohatGoctclneintzigerMeistkrderN^ursie nit die gantzeKunsi
der Geburt gelehrt/ sondern sich diese eintzige wundel barliche vorbehal¬
ten. Du fragest/bMaria^^uomoc^c, tier lliucl.^uaniZm vill-m non co-
^nos.o?lch aber si age:5i vilUlll co^nosc«lel,^UQmoclosi.etiNu^f wan
du einen tNlttttt erkentest/ wie solle dangesihehenkönncn;'
Wan einer hätte gesehen den allmächtigen Gott sich fertig machen zur
Erschaffung aller Ding/Hätte er vielleicht können sagen/wie soll das kön¬
nen geschehen/nachdemahlenda kein Stost, kein Matery ist? dan nach
Außredt deß Wcltweisen -. Lx ninilo nil^ii tii: Auß mckrs kan auch
nichts Femachr werden/dem wolle ich antworten/ drumbweilkcin
Stoff/kein Matery da ist/dammbist Gott zum Werckftrtig/danGott
ist eigentlich/ daß er ohne Maw y schaffe ; dit Iungftawschaffc ist ein
null . einnichts/ vondcmvielen/ welches natürlicher Weiß zu der
menschlicher Geburtgchöret/ so ist dannoch/weildasWcrck Göttlich
warc/außdiesem mches dieMcnschheitCl)r',stit>schaffenw04dm/nach
denWorten^lemiT am jl. Cap. Der ^er^hat ein new Ding
Kvsf^rdeN erschaffen! Oe^vic Dc^mmuH »ovum i^pel selrzm.s«.
MM2 cjlc«mcjHbit vilum : Ein welbsd'ld wird einen tNann
ümbZeben. Ich weiß zwar« gar wohl/daß die Menschheit Christi nit
eigentlich erschaffen sondern gemacht ftpe/ nichts desto wenigerwievon
dem ersten Adam und allen Thieren die Gott gemacht/ gesagt wird/er
habe sie N schaffen/6«n«s. i .-()> eZvicDsUü Komil>«m »cl itNüHinem lmm,
Z,-j imHssinew Oei creZvicülum , mZsculum sc scemmZm creZviceott
Gott schufte den lNenstden nach siinrm Bild/ nachGocees
^Vlldjchufferchn / ein MänleinundFräwlein siiiust'er sie.
Weiler sie mit seinem Wort auß der El den eiLe», Jungst awen/diemit
fllnemWnbeschnitten/nzitkemcm Saamm besäet war/ hcivosge-
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bracht und gebildet. Mound «och besser Hai er oxse newe Geburt mit
dem Tlt'.'l der Erschaffung geehret/ weil sie auß einer null auß nichts/
dem die Iungfrarvschafftvaglichen wird hat müssen geschehen- So ist
danManaein Königin der gantzen Keuschheit / weil sie ein undeflcckte
Iungftaw und keuscheste Mutter isi.««!ß,n2totw« cI!t.i2i'°.DasLob
daßoieSchnewe.sse Taubenvo^i H^i, und LH^er über andere ge«
mcme Tauben haben/das hatMaria über das gewcisieHccr derIuM.
ftawen. O Maria! du bist die schönste/weil du deine Iunqftawschasst
die erste auffgeopffert Cs'stunglaublich/wiehoch die Iurqftalvschafft
durch das Gelübd steige.Dcr H Augusiinus e, klärcts mit diesen wenig
Welten.'-'lrzin!rH8Nonqui,»,'s^inis3z,<l:c<qui3!,)«c>6!ia««lt,do!,n-
l«ur:Dle Jungfrawschafft wü d geehret/nit d<lrumb/daß sie
emIlmZsrilwschafft / sondern daß sie Go« gewährt ist.
Wer halste aber am ersten und besten gcheiligtt als Mana; es dörsicn
hie die Iungftawcn der Heydenschafftnicht e,sä)einen weil unsercKö«
nigin sie nicht einmahl für Unterthanen ihres Reichs würdiget arzu-
nemmen Jene deren Nahmen die Römische Geschichten prclsen/die v«.
NzllscheIungftawen/d'e sich'. «»st? der Hütcrm deßMchs gewcyhet;
jene5>K,!lenwelchedarumb Prophetinnen genant werden / weilsie
Iungftawen dem pd«o» geheiligt waren/können mit Maria nicht ver«
glichen werden -9 Maria du bist die erste/ die die schnewe,sse Lilien der
Keuschheit in den temp?I auffdm Altar deß Herm gebracht; O Maria
du bist die Blum der menschlichenSchönhcit/und ein Bildnus der him-
lischen : l°o«plilcKlz-5,c!»nt.4Dublst^anyschsn/weißwicdel:
Schnee-

vi. Eserzehlet'l'ulIlUl.daß alsLlsnnc der wilder Frantzos ein Zer«
siürer ^il« sichunterstandcn den Tcmpel ^poüim^ zu ^«>pl)K in dieA-
schen zulegen/ seyeeinedrewcndeSt,m gehört worden/ welche in diese
Wortbervorgebrochen- ^fo^^vici«««remüi^n!s.äil>«vamin»?
Ich werdedleler^achenVorsehung thrn / unddieweM

welches nichtig hernachcrvon dem Schnee üml)läaett / und gantz
verzehrt worden / so hat das <'»l.iculum durch die weistc Frawcn den vie¬
len Schnee verstanden/welchewie der Schnee zan/und kein unzimliche
Hitze vertragen tönnm / unddahe» niemand Mit'br^r Hitze entzündet/
sondern alle entzündende Begirlichleit vertreibt. O Maria du schönste
undkaW?' deine» ^l>s^Angcsichthalnichtallcü' k>ncn Brandt der
schnöden Liebe in den Zuschawern erweckt/ sondcm Viel mehr dlrFlam-

M>nm j mm
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4^ Die drey Und dreyßWe predig.
mcn/die anderswo her die Hertzcn entzündet, außgeiöschet/ diese Frey«
heil Maria die sie allem gehabt/ macht/ daß >ch der Meynung deßdeili«
yenAmbrosii beyfalle/ welcher schreibt / die Rose seye erschossen ohne
Dörner/ welche ihr hernacher zur Strassder Sünden beygefügt; ein
R ose ist die Schönheit deß Angesichts eines Mägdleins/ es seyen aber
diese Rolen so heilig als sie wollen/so haben sie dieDörncr bey sich/ dan
sie siechen/ und scvnd/ wie ^««Än^i-dn Grosse von denPersianischen
Wcibermsagt: Dalar-zaculol,"?»: 2WZenSchmeryen/soisidie
fchöne unv hcllige 5^» ein stechender Dorn gewesen in den Augen dcß
Königs Pharaonis/^änebz am 12 Die schöne Kebe«- in d.,l Augen
dcßKömgs/^ime!e:li.QtNtliz25. ^ie H ^zzekain denAllgendeß
3an"tpfiegcrs()uwrl^i . die höchste Ehr der jungst äwllchcn Schön»
heit ist/daß sie swe ein Mutter und Gedährerin der keuschen Gedancken
in dem Gemüth aller dereudie sie ansch.awtn/diestGaab hat Maria ge.
habt/ daß kein Mansbild si. j> marckn fleischlich begehrt hat/ weil sie auß
dem Gemüchund H-rtzen ane unk.'uschc Atdanckcn / und unzür.llche
Lüsten vertrieben mit ihrem jungfräwlichem Ansehen. Wir lese« in den
Historien/daß auff dem Grab ^lsni eines F^örigs in <27pr«n die Bild-
nus c'ncs Löwcns «cstanden/ dessen Augen der kunstreiche Meister auß
«wcen SmaraO-n gemacht/eines so lebhaffeen Glantzes daß sie gleich¬
sam blitzend die F!!chgtfchröckt/uno mit grossem Schaden der Inwöh-
ncr vettncben ; dümitdeloweqen du F'scherey nicht g^ntz zuGmndt
un" ve 'lohrcn giengc hm man die Edclgrlmn der Augen müssn vcrän-
derm. O schöbe Augen Ma;lä.' oköüllche Smaragden! 0 Freund
der ^ungfl awscküsst! mit ewuem Indessen vertreibt ihr alle unkeusche

le Zischln den! bZittrstenMccr derSorgmunv Aengstcn schwimmen.
OchrAuMMaliä ! ihr werthe Smaragden! chrviräneertmcht/
sondtrnvcidoppelttwtrenocwapssnetcnGlantz / dan so schönihlltyt
so fruck' bare Mütter werdet lbi seyn der keuschesten ^sse^r. / vor euch
werden fliehen alle sMMche Wollüsten und Sinnlichkeit / alle Geyl-
hei' und Unzucht. O Marlavor deiner Schönheit Mm nicht diehe»
liae Seelen/ dan sie empfinden viel mehr/ daß sie mit süsscstcm Gewalt
a«oa«'N wcrdcM l:zo m»«l pu!c^r»c!,l3Üion!8. splichtunsmheil¬
ste Iungfi aw von sich iiccli.am -4.Ich bmem tNl^rrrder sck«?-
nett6.«de Andere lesen : pl'l^l^vocariomz .- dersihHnenBe-
ruWng;seuttmablm die Schörchcit anders nichts ist/M ein rcdtsel'g«
ste Beruffung/ nach Meynung deß heiligen 0ju..)ü!^«ok.ißic-« 'hr

>



Am Fest der Aussopsserung der allersIungflNariä. 4^j
Schönheit wäre so groß/daß sie das Gemüth gantz innehmet / dasselbi«
ge in keine unzierliche Anmüthung liesse sincken / sondern m Gott erheb«

/pici .- Slekontewegen vorcreWcher Schönheitmcht un»
kcttsck angei'chen werden. Ick hab wer ig gesagt / meinlubeZu«
Hörer sie hindertriebe nit allein die unkcusche nn^e.. sondern sie truck-
te in die Hertz n die keusckesteMdnüssen / m.d mit einem Anblick er«
thnltesie dleGaabderSchamhaßi'gteit/ wanwirdcmHAmbiosio
wollen glauben / welcher ^i.üi. urions',,^. c^pi'.e l«slim< spricht:
^l3l,H li <^uo^ !NV'5 s«c,ca'ii5«<.uli5niißN« cL^.'czt!!' cunferel^t ^lV<lN
Maria jemand besuchte / crryeliee sie silbigem m't idreN
keuschen 2U, ien die Au b^ Zur I^euschdeit; und solches thut sie
noch biß auff den heutigen Tag / dessen hab lch die gantze Welt zum
Zeugnus.

V i l. ?lm!U5in ^'N.nziur. schreibt von dcrLillen eincmBedeutzei<
chcnderIungftawschafft: Qlwc!l>»cd^mH!«t!:i.slc,2/ Daßsiemie
chrcn thränen gesäed w«rd: er will sagen/ die Lilie wachse so gern/
daß sie auch mit einun Tropfstein ihres Safflsgcsact / sichvcrmchre;
also Maria die Iunafraw mit ihrem Anblick/ und mit ihrem Exempel
vermehret wunderbarücher Weiß die Iungfrawen Was würden wir
sagen / wan die Sonn allein angelchawct/d»c gantze Welt mit lauter
Sonnen anfüllte/und ein jegliche Blum ein Sterm dasist/ einkleme
Sonn würde/und nicht allem die Blumen/ sondern auch dieDisielen
und Dörner. Maria ist ein Sonn/ein Werd mir der Sonnende«
tleldct/^pl>c,I)'ps!l6uocj<:ci>'i,l>. i^< ll«l»m,lit»sole>mit dtM Olantz
ihres Ercmpels^lhrerjunB'äwlicher Keuschheit gebäbret si^ unzählbare
viele Sonnen/die gleich wie sie durch das Gclübd der ewigen Keuschheit
sich Gott auffopsierm ; bestchet nun die Cremes Königs in Vielhnt
der Unte«hanen/fo ist Maria wa!hafftigeinglorwurdige Königin der
Iungftawcn/die ihrem Erempel folgen. O ^ die Z^hl de, hundert vier
uno viertzig taufent/ wnche ihrer unbeficcktti Reinigkeil halber dem un¬
befleckten LämblelN folgen/^pucHix?^^ 6c^in»°c> ,Änc>. ist nunmehr so
groß worden'und hat derg sta!smg"nonlmen/daß sie ohne Zahl ist/ in
Massen daßauch von den eisten Zeiten der Kltcken / als die Rosen mit
Blut gefärbt wurden der H.^7p,i»nu5 ä< tlatiir.vilg geschrieben: lm»

P ftmvM von denen/so d'eReuschhet't saA» könne n. Daß
W Hm/welcher von dem H. Pabst^lb»uai«mln»tol «Niccr j,üi:
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l3 n Außsäherdeß keuschen Raeys genant ward. Im Lebender
H Iungfrawen und Martyrinnen Cäc^liä heut ein solche Emdeder
Lilien samltt/daß die Schemen und Speicher / die Clost« r und Clausen
viel zu eng/oiese Blumen / welche Früchten deß Paradech seynd/zu fas<
ftn;daß mcht allein in den verschlossenen Gärten derClöster / sonocm
auch >n den offenen Häusern ihm Eltern diesi Lilien haufflg d!ühm,die
sonsten so selten gischcn werden. Hie erinnere ich mich eines Königs in
6lus,2,welcher als er zurCronenerhoben/ demRuchw e von Alieis
bräuchlich/emcnncwen Nahmen gchenmuste/ halcrscinV^crsiuß
derBlumcngenant/abcrwiei soll dan dieser Nahm ein Vorbcdm-
tungscyn der vollkommenenGlückseligkeit deß Reichs«' mememerach-
tcn nach wäre annemdlichergewesenfür ein Königreich / ein Überfluß
deß Getrmds / der Früchten als der Blumen / esmüstedanseynein
Reich der Bienen oder Immen ; das Reich der Iungfrawen Mariä
llttiNReich derBicNM : q'.'.!ku,rurac2'?!2t<»cs,n<itt»cizeK,nzlcissz
co-,,uZmm D. ren gnWe V« st;^ der Fruchtbarkeit: in dem be<
stehec/ daß sie von keinem H^rarH/ v«n keiner fleischlicher
VemnschunI nussen. Auff Mariam de^uämec sich trefflich der
Nahm l)ebcx:t3,welcherein B»en auß dem Hebräischen verdolmetschet
wnd/undoasLob/welchesl)tblx,l«glgebm^uli>cum;. (.Vsszvemnc

wtsl.ö: - DleG^rckcttinIsralldieltensnll/lmdsi^ntenlN
Ruhe/di^Deb!>orai'nrff«nmV/ b>si nuWunddle tNutterm
Israel. Die Sra: ckensiunden W/ niemand wuwe gefunden >der die
Mchüche Wollüstm ritte, l'ch hatte unter du Füsi getretten/ biß o«b.
bur/chiß Maria auftstundc/dreMulterinIsrael. Darauß erhc litt klär»
llch/daß das R> ich Maria ein Reich der Blumen ist / und in demselbi»
Zm die Nutzbarkcil del Früchten mit sonderdahrem Überfluß genossen
wird Zu Gen Scychen ist ein Udcrfiuß der Blumen welcher doch von
der hundertlÄligel Frucht nickt uncerschltden/ sondern ist ^eiv^m'.
tlcl V'llirul l'üll, c»ln.7. Ein Haussen weiyc-n derm»c^.illen,
Ümbg^benlft.

VlU. Niemand wollt doch gedencken/daß diß Reich Mariä/lvcil es
ein Reich der Iungftawm ist ) dieeinemUngewapffneunvergliecheN
werden/ein unstctitbar Reich seye / und daß ihm mangclm die Lhrcn der
siegreichenPalmzweigenÖ wie viele von diesen tiken haben sich mit
lnumphlüicher Purpur werth gemacht ? O heilige Iungfrawen und
WMVrinncn! ihr hat die Mwüldlgste Gedächtnüssmhmderlassen/
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'Uar«li«,?llt2Ml«nz, Valena, 1'elicol,, /Vß»tli», äßn«,(^cil!Ä,
cZcllglina, l'beela, und du/o UlluK mit deinen eylfftausent Gespielen/
dieihr/auffdaßdieschneeweisseLilienewererKeuschheitvondem hitzigen
Anblasen der Liebkosung nicht verwelchen mögten / dieselbe^ schützen
ewer Blut vergossen habt / und wie unter den Tulipanten die weisst/
welche mit Blut durchzogen/ die köstlichste geschätzet werden / also ist die
Iungfrawschafft/ welche mit der Marter gezierct) dermassen anschent«.
lich/"daß sie alles Lob übertteffe ; ihr/ diechrdieIagtdcrUnkeuschm
gefiohen/ und ihre Hoffnung mit willigem Todt gttödtct ; voncuch
rede ich ihr beyde l'ol^i» , deren eine vom hoben Tach herunter ge»
sprungen / die ander sich in einen liessen Fluß gestürtzet / und also ve»
dienet die erste von dem heiligen Chrysostomo/ die andere von dem hei¬
ligen Ambrosio gelobt zu werden ; von dir rede ich/o ?<-!'8i2 , durch
welche dieGlory der Statt Antiochia verduppelt ist ; vondir/ ol)->
nZ,die du willig zu sterben dich auß der Höhe herab siürtzmd/ das Wü«
tcn deß grausamen Tyrannen Attilä vtrspol tct; von euch/o ihr Jung«
frawen zu Lüttig / die ihr die Schönheit der Iungfrawschafft nicht zu
Pcrliehren indie heimliche Gemächer und stinckcnde Kothlachen fertig
gesprungen: von euch/ o ihr gehertzte Eloster^Iungfrawen/ ihr tapssere
Spanierinnen / -die ihr eben solcher edelen Ursachm halber krafft eweres
Gebettserhalten / daß euch sambt dem Closier die Erde mögte ver«
schlingen / wo ihr viele Ichren Gott^obcnd / wieihrimChorpfiegt
mit Psalmen und Geistlichem Gesang/ seyt gehört worden; von euch/
die ihrwo nicht Mdem Todt / dannoch mit den Wunden / diechr
euchselbsten geschlagen / mit ewcrem eigenem HlutewercAngesichter
mißstellmd das Werth der Iungfrawschafftvermehret. Ich rede mit
Eva der bcrühmbter Ihtißin in Engelland / nach deren Exempel all«
ihre Closterftawm die oberste Lcfftzcn und die Spitze derNasen abge¬
schnitten/ dem unkeuschen Mulhwillen der gcylen Dennmmärckemzu
entßiehen ; ich rede mit euch >hr ungenante Iungftawen deß Closters
zu Bethlehem/ dieihr dleunkeusche LüstendcßGultansund seiner bar«
barischen Völcker sörchtcnd/es eben also gemacht habt.

IX. An diesem Lob bleiben ein wenig dahinden die unzahlbare 8qu,.
6rMenderIungfrawcn/ welche ihre Reinigkcitzu erhalten/ sich wil¬
lig in die Clösterverspernn / würdig ewiger Gedächtnus / und da¬
selbst GOtt Tag und Nacht im Fasten / Wachen / und Betten/
in Verlaugnung deß eigenen Willens / und anderen StrengiZ"

«.. ?. Qeoißü kcliivzl. NUN kei«
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leiten deß Leibs dienen ; alle solche folgen den Fußstapssen Maria?
kriegen und streiten unter ihrem Fähnlein / seynd ein EhrvndZier«
de ihres wunderbahrlichmReichs- Wer wird mir die Göttliche
Gchcimnus der alten Schrifft entdecken/ daß ich mit dem Auqdeß
heiligen Ambrosii in der alter Maria der berühmbter Schwester
Mo>'sis könne erkennen die Bildnus der newm Maria / der Mut«
ter deß t"wm Gchtzgelms / und in dem denckwmdigcmDurchzuch
durch das rotbe Meer könne betrachten den unbcficckcen Durchzug
durch alle Liebkosungen deß Fleisches / und der leiblichen Sinnen/
und mit selbigem heiligen ^mbloüo Ilblo l«ln.6u cie Virgin, spre«
che : ^Hl!3 cvmpHNum «nen« cnolnz virßinum «xci«l)2l contt^n-
«5 vominc, , quo6 male l«culi line s»cul2nl,u5 ssuailiug tlZnNe»
ll-m : Maria d.e paucken tragend erwecsce und muneer^
te auif die Cycr und Rc^en der Iungstawen demHe«cn
singend/ daß sie durch das Meer dieser Welt Hh«e welt¬
liche Vngestümmigkcue!! hindurch gangen. 0 ^uzmil illg
vilZiniKu« ncculrec ^ ljuzn«« compleXA äci Daminum tl^neif «li»
«N5 : K«c cnuio5 sslii mei , K«c rlialZmoI nupria!« immaculgio
selv»"ir puäc>se : O w:e vielen Jun^srawen wird sie entge»
«enlaussen ! wle viele wlrd sie nmbfangen/ und5»dem
heranziehen ? sprechend / diese hat das Beth memes
Sodns / diese hat das hochzeimche Zlnuner mie unbe¬
fleckter Schamhasfrlgkeirrein gehalten O meine Königs
,n ! o mein .' was Frcwo w-rden tmpfinden die schöne Seelen /
welche auß deinen Lcfftzensoche Lobredcn hören werden ? owascin
tdcler Krantzwud für chre keusche Scirncn von ew,gm Blumen d<ß
Paradeiß gestechte! ? ich glaube n.cht / daß unter euch der Jung«
frawen andächtige / die ihr mich höret / eine Scel so verworffm
gefunden weide / welche nicht beachre ein Theil an dieser Glory zu
haben / welche nicht wünsche ein Unterthan dieser Königin der Jung-
ftawen zu seyn ; ich fürchte aber auch / daß wewg ourchdie gw!>
st Schwachheit d^ß Fleisches solches kräfftig begehren / viele haben
die Hoffnung veilobren / weil die Iungf awschafft deß Leibs m>
lohrcn / weil die Blum gantz verdöset und abgefallen ; so sollen
doch die jenige / welche d«e Iungfrawschafft deß Gemüths verloh¬
nn / nicht gar velMiffelm / weil sie durch die Kunst der Buhdll5
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dich verwelckte Blum können machen wider!blühend; Maria der
grossen Königin der Iungfrawen gefallen also die Lilien / daß ihr
jedoch auch angenehm seynd die V'olcn / die Büsscr. O du unse¬
re Fraw / die du allbercits da wohnest / wo GOtt unser Gebett
höret und erhöret / gewchne dich ebenmäßig dassclbig zu hören/ er¬
halte uns daß wir dir nachfolgend dem Göttlichen König zugesüh»
ret werden / ihmc unsere Iungfrawschasstweyhcnd / sie ftye dan
durch die Gnad GOttes unverwrlckct / oder scye durch die Büß

widerumb blühend gemacht / solches verleyhe uns die Ä»
lerheiligsteDreifaltigkeit/ GOtt Vattn

Sohn / und H. Geist«
Amen. ^

Nun 2. Am
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